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Freigesprochener muss erneut vor Gerich
Das Amtsgericht in Cloppenburg wollte nicht verhandeln, aber die Staatsanwaltschaft legte Beschwerde ein

Freute sich über den Freispruch: Vor dem landgericht Oldenburg siegte Sandar 8. (links) im Sommer 2013, an seiner Seite Rechtsan­
walt Jens Meggers aus Osnabrück. Jetzt sollen die alten Ermittlungen Grundlage für eine neue Anklage sein. Foto: M. Niehues

Große Chance vertan
und von Blankobelegen hätten
die ErmittIer sofort wach rüt­
teln müsse.n. Die Richterin

musste damals die
Behörden erst auf­
fordern, tätig zu
werden. Für eindeu­
tige Nachweise war
es da längst zu spät.
So wie jetzt. wo ein'
Verfahren mit dün­
nen Beweisen übers

Knie gebrochen wird. Die Int­
rigen und Tricks der schwar­
zen Schafe in der Fleischbran­
che werden so weiterleben.

beutung in der Fleischbranche.
Jetzt ist sie selbst als Zeugin ge­
laden, daneben zweifelhafte
Zeugen von einsL
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den. warf sein Anwalt Jens Meg­
gers damals der Staatsanwalt­
schaft vor. Auch die Richterin
Judith Blohm kritisierte die Aus-

VON MATTHIAS NIEHUES

Ja, das, wa~ sich 2013 vor dem
Landgericht Olden­
burg abspielte, war ei­
ne hundsgemeine Int­
rige. Niemand konnte
nach dem Verfahren
wissen, was Wahrheit
und Lügen waren. Ei­
nes aber wurde klar­
Menschen wurden wie
Material behandelt, das Sys­
tem brutal. Die frühen Hin­
weise von Sandor B. auf Mi!­

'1ionen-Ausszahlungen in bar

j
"

ten. Er hane 2013 sechs Monate
lang in Untersuchungshaft ge­
sessen. Zuvor bot er sich als
Kronzeuge den Ermittlungsbe­
hörden an und schilderte auf 28
Seiten die Methoden seines Ar­
beitgebers in der Fleischbran­
che. Es ging um Barzahlungen
in Millionenhöhe. Blankobelege
und um Ausbeutung der Werk­
arbeiter. Dennoch saß Sandor B.
auf der Anklagebank, wurde aber
später freigesprochen. Die Zeu­
gen, die gegen Sandor B. zuvor
aufgefahren wurden, widerspra­
chen sich selbst oder logen dreist.
Dadurch gerieten der Chef von
Sandor B_ und dessen Frau selbst
ins Visier der Justiz. Die Richte­
rin erhob den Verdacht einer ab­
gesprochenen Falschaussage.
Die Ermittlungen gegen seinen
Chef kamen aber nur zögerlich
voran. Die Chance einen _wirk­
lich Großen der Branche ding­
fest zu machen", sei durch mo­
natelanges Warten venan wor-

Von den sechs Punkten
der Anklage werden nur
noch zwei verhandelt

Instanz die Verhandlung an, al­
lerdings mit einer erheblichen
Einschränkung: Von den ur­
sprünglich sechs Anklagepunk­
ten dürfen jetzt nur noch zwei
vor dem Cloppenburger Amts­
gericht verhandelt werden.

Für den Angeklagten Sandor
B. dürfte der jetzige Prozess ein
Wechselbad der Gefühle bedeu-

aufnahme als .schwierig". pabei
hatte das Amtsgericht das Ver­
fahren zuerst mangel~ hinrei­
chendem Tatverdacht abgelehnt,
wie auch Mutin Rüppell von der
StaatsanWdltschaft Oldenburg
auf Nachfrage bestätigt.

Weil die Staatsanwaltschaft
dagegen Beschwerde einlegte,
ordnete jetzt das Landgericht
Oldenburg als nächst höhere

Zwei Vorarbeiter soUen im
Essener Schlachthof von
Danish Crown Werkver­
tragsarbeiter erpresst ha­
ben. Sogar eine Richterin
ist als Zeugin geladen.

VON MATIHIAS NIEHUES

Cloppcnburg/Essen. Eigentlich
wurde Sandor B. schon 2013 frei­
gesprochen. Sein Anwah Jens
Meggers sprach damals vor dt:rn
Landgericht Oldenburg von ei­
ner ~hundsgemeinen m:assiven
Jmrige~ gegen seinen Mandan­
ten, die dessen ehemaliger Chef
inszenien habe. Auch die vor·
sia.ende Richterin Judith Blohm
mochte dem nicht widerspre~

ehen. Sandor B. erhielt Haftent­
schädigung. Aber jetzt ist der
frühere Vorarbeiter eines Sub­
unternehmers von Danish
Crown l.usammen mit einem
Schichtleiter wieder angeklagt.
Grundlage dafür sind die glei­
chen Ermittlungen, aber dafür
mit neuen Anklagepunkten.

Demnach sollen sich die bei­
den Angeklagten zu Unrecht be­
reichert haben, gewerbsmäßig
dazu. Als Schichtleiter und als
Vombeiter sollen die beiden
Männer von Werkarbeitern bei
kleinsten Verstößen zwischen
100 und 1000 Euro Strafe kas­
siert haben. Wer nicht zahlen
wollte. sei mit Jobverlust be­
droht worden. Vor den Augen
der osteuropäischen Mitarbeiter
sollen dafür Chipkarten zerbro­
chen worden sein. die.als Schlüs­
sel fürs Werkgelände dienten.
Wer von den Betroffenen nicht
zahlen konnte, musste angeb­
lich mit Wucherzinsen rechnen.

In sechs Anklagepunkten lis­
tet die Staatsanwaltschaft auf,
was sich zwischen Januar 2012
und Januar 2013 zugetragen ha­
ben soll. Acht Osteuropäer sol­
len als Zeugen duu aussagen.
Woran die sich jetzr noch erin­
nern können und wie belastbar
deren Aussagen sind, wird die
Verhandlung Olm Dienstlg vor
dem Cloppenburger Amtsge­
richt zeigen müssen. Auch der
Sprecher der Staatsanwaltschaft
bezeichnet die jetzige Beweis-


